
U  SQ enrich; par de nombreux tableaux statıst1iques, quı permetient uUu1llc Orıen-
tatıon rapıde et des cComparalsons suggestives. Lie chapitre est entierement
consacre probleme de L’education de ase Venezuela S  9 quı de
tOuUs les PaysS sous-developpes du monde Compte proportionnellement le plus grand
nombre de telespectateurs

Münster Werner Prombper

Parpert, Friedrich: Der monastısche (redanke. Ernst Reinhardt-Verlag/
München-Basel 1966; 143 S Ln 1 ‚ 9 kart 1 1,—

Der bekannte evangelische Theologe schreibt hier keine Geschichte des Mönch-
tums Gewiß gibt einen Abriß über dıe historischen Verwirklichungen des
monastischen Gedankens VO  - der Frühzeit des Christentums bıs ZUTr Reformation,
VOon der Reformation bis den Anfängen des Industriezeitalters und der
„monastischen Erneuerung“ iın der evangelischen Kırche 1n den etzten füunizıg
ahren Doch dem Vt geht die Idee, die Darstellung, da: das
Monastische den größten Gedanken der Menschheit gehört und nıe untergeht.
Er spricht VOI verschiedenen Möglichkeiten monastiıscher Formbildung. Da haben
WIT einmal die Klöster mıt ihrer stratffen Ordnung; Basılıus un Benedikt werden
besonders genannt. Auch außerhalb der klösterlichen Mauern ist der monastische
Gedanke wirksam als 1n der Welt geübte Askese. Ihr begegnen WITr ın dem
besonderen Lebensstil VO  — abgesonderten Gemeinschaften und Sekten. Der
monastische Gedanke ist groß, daß auch als KEıinzelstreuung auftritt, WIT
hnden ıhn dort, Großes geschalfft WIT: 1n der Kunst, 1in der Technik, be1 tast
allen bedeutenden, gottbegnadeten Männern.

Der Vf wendet sıch bewulßfßt 1L1UT evangelische Christen. Irotzdem brıngt
für alle iıne Menge Erkenntnisse und Anregungen. Man vermiı6t ıne

starkere Akzentulerung des ökumenischen Gedankens. SO wiıird z. B das katholıi-
sche nachtridentinische Mönchtum überhaupt nıcht erwahnt. Die Ostkirche wiıird
nıe genannt. Es ware doch interessant, die gegenseıltige Befruchtung und DBeein-
Iussung zwıschen getrennten Christen aufzuzeigen, den stummen Dialog, der
hier stattgefunden hat und noch stattfindet. DBe1 der Lektüre kommt einem
katholischen Mönch ZU Bewulßstsein, wıeviel Gemeinsames WITr doch haben.
Der monastısche Gedanke durchzieht die I Christenheit. Seine Waiırkkrait
iıst gerade heute, 1mM Zeitalter der Vermassung, fruchtbar. Er ordert iıne christ-
lıche Erneuerung auf der Grundlage asketischer Lebenseinstellung.

aracas Vaıtalıs Friessenegger OSB

ennhofer, Friedrich Bücherkunde des Ratholischen Lebens. Biblio-
graphisches Lexikon der relıg10sen Literatur der Gegenwart. Nachtrag
1960—65). Verlag Brüder Hollinek/Wien 1967; XI 243 5., OS 330,—

Ein erster and S erschıen 1961 Alle iunf re 111 der Verlag
Nachträge diıeses Katalogs katholischer Veröffentlichungen 1mM deutschen
Sprachraum herausbrıngen. Man ertährt nıchts über diıe Bearbeiter der VCI-

schıiedenen Rubriken, ın denen nıcht selten Wichtiges mıiıt Belanglosem VeCeI-
miıscht wırd. Miıt wertvollsten dürfte der Anhang Schriftenreihen 210—230)
se1in, obwohl unvollständıg ist Es fehlen z. B die m1issionswissenschaftlichen
Reihen VO  - Schöneck, die Ergänzungshefte den Studıen UN: Mıtteiulungen

Geschichte des Benediktinerordens (München), Im Rahmen der 1 hematıik
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E Zeitschrift sei auf die tichworte China, Charles de Foucauld, Islam,
Mission, Priesterbiographien, Religion, Religionssoziologıe verwliesen. Die
Auswahlkriterien für den Beitrag Mıssıon (zweı Seiten) sınd aum erfindlich.

Aus der Fülle der Druckfehler se]en einıge angezeıgt. Es mu{fß z. B heißen
Banneux (statt Banneaux, VIN); Leclercq (statt Leclerg, 2 9 170); Dellepoort,
Jan (statt Delleport, Jean, 2)7 De Smedt (statt Smedt, de, 41, 113, 241);
Gorree (statt Goorree, 45); Henriı Hurvelin (statt Henry, 45); Spellman (statt
Spellmann, 168); Miıtleid (statt Miıttleid, 169); Harıng, Macht und Ohnmacht
der Relıgion (statt Religionen, 177 Bu1jJs (statt Bu]1s, 130); Akkommodation
(statt Akkomodatıon, IS 226):; Dienerinnen (statt Dienerin) hne ohn
Schmeing (statt Schmeeing, 131); Munster: Aschendorff (statt München, 131);
Societatis (statt Soclatatis) Verbı Dıviını 132 Jenggara (statt Tengera, 132
Linus (statt Lunis) Grond 178) Zanartu (statt Zanartu, 213): Rı  e  tit (statt
Retif, 214); Bars, Henrı (statt Henry, 215): Douillet, Jacques (statt Jacque, 215);
Amıiot, Franco1s (statt Francoı1s, 215 uo), Lou1s de Bazelaıre (statt L.u01s
Bazelaıre, 215); Bergoun10uXx, Frederic (statt Frederik, 216); 1 homas VO  - Aquın
(statt Aquın, IThomas VON, 218) Newman, Summe christlichen (statt chirstlichen)
Denkens (218); Sudbrack (statt Sudback, 225 Kleineidam (statt Kleinadam,
DL ZL20905 viermal, 236); Walberberger (statt Walbergerger) Studien 226
dialectique platonıcıenne (statt platınıcıenne, 2927); Nell-Breuning (statt Nell-
Breinung, 292[ competentes (statt compenten(tes, 298); Pe-trus (statt Pet-rus,
229); Meditationen (statt Medidationen, 229), eIC eic

Münster Werner Promper

Schamon1i1, Wiılhelm Die ahl der Auserwählten. Verlag Ferdinand
Schöningh/Paderborn 1965; D kart 4,60

Miıt einer durch das I1 Buchlein hindurch deutlich spürbaren pastoralen
Absicht greift SCHAMONI dıe traditionelle theologische Streitfrage nach der Zahl
der Auserwahlten nochmals auf. In schlichter, ber eindringlicher Weise behandelt

zunächst einıge Aspekte der Prädestinationslehre un! begründet dann seıne
Auffassung VOonNn der ahl der Auserwählten mi1t Texten des Lehramtes, der
Iradıtion un: der Heiliıgen Schrift. Nach Auskunft der Schrift und der ber-
lieferung ol der größere el der erwachsenen Menschen Getauften und
Nichtgetauften verlorengehen, ber 1n HE1 eıt dulde das Lehramt der
Kirche die Auffassung, da: dıe ahl der Geretteten größer se1 als dıe der Ver-
dammten, während eindeut1ıg häretisch se1 9 dıie ahl der Geretteten
se1 bei weıtem größer als die der Verdammten (Entscheidung der Index-
Kongregation AaUS dem Jahre E

Doch können die Darlegungen un Belege VO:  } SCHAMONI nıcht recht uber-
ZCUSCH, Gewiß wırd eın gläubiger Christ leugnen, daß die Botschaft des
Evangeliums ernst ist und den Menschen VOTLT 1ne radikale Entscheidung stellt.
Es mogen auch einıge Stellen des Neuen Testaments in gew1ssem 1nnn VO  $ der
ahl der Auserwählten sprechen. Aber auf dıe abstrakt un! dazu noch über-
spitzt formulierte Frage aßt sıch weder Aaus der Schrift noch durch theologische
Überlegungen ine Antwort finden. Zudem Jaßt sich zumıindest 1ın der CN-
wartıgen Situation das Problem des Unglaubens nıcht auf das moralische
Versagen der einzelnen reduzıeren und dadurch lösen, dafß 1980708  - den Menschen
die Hölle heiß macht, S1e ZU Glauben un ZU  e Kirche zurückzuführen. In der
Mıiıtte des Christlichen sollte nıcht das individualistische „Rette deine Seele!“
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